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Austrägern unserer Zeitung eutgegengenonnnen.

Ser Münchner Hochverraksproreß.
Erklärungen Ludendorffs.

München , 2N. Febr.
Aus der Vernehmung des Generals Lndendorff ist

noch hervorzuheben:
Er müsse sich nun der « ltamontanen Frage zuwen¬den. Er sehe voraus , daß man ihm in der Pr . ' se

vorwerfen werde , daß er den Kulturkampf predige. Er
wisse aber , daß nur die Einigung der Konfessionenuns vorwärts bringen kann . Er achte die Segnungender katholischen Kirche Fknau so hoch wie die der
Protestanten , aber er habe in Posen, Thorn und Straß¬
burg empfunden, wie sehr die Zentrumspolitik das
Deutschtum jener Landesteile erschwert habe , und
durch die Zentrumspolitik sei Dberschlesien Polnisch
geworden. Er sei im Jahre 1918 gezwungen ge¬
wesen, nach Schweden zu gehen.

Ludendorss wandte sich dann dem FöderalismusDr . Heims zu , um seine Sorgen verständlich zu machen.Er verlas den Artikel Dr . Heims im „BayerischenKurier " von Ende 1918 , worin er für die Schaffungeines staatlichen Zusammenhangs von Bayern , Vor¬
arlberg , Tirol , Steiermark und Ober-Oesterreich ein-tritt , erwähnte weiterhin die Beziehungen Dr. Heims
zu französischen Unterhändlern und erklärte, das Werk¬
zeug Dr . Heims sei der Haß gegen die Hohenzollern
gewesen . Die Bayerische Volkspartei habe im Herbst1920 in ihrem Programm die Folgerungen gezogen;als er im - August 1920 nach München gezogen sei,
nicht aus politischen , sondern allein aus privatenGründen , Habs er auch hier ganz öffentlich die vor¬
übergehende Trennung Bayerns vom Reich erörtern
hören, als ob das etwas ganz Selbstverständliches sei.
Für ihn sei es erschreckend gewesen, mit welchen Ehrender Landesverräter Kühles in Bayern beigcsetzt wurde.
Die Schaffung eines machtlosen Deutschlands unter
Zerschlagung des protestantischen Preußens sei neben
den Plänen Frankreichs Zeichen des Ansflusses der
nltramontanen Politik gewesen, wie man sie seit der
Neichsgründung verfolgen könne . Als ganz Deutschlandum sein Dasein kämpfte , sei der Vatikan deutsch¬
feindlich gewesen und habe Frankreich begünstigt. Be¬
sonders auffallend sei die steigende Inschutznahme der
Inden durch den hohen Klerus , beunruhigend für
die Machtstellung des Reiches seien die Loslösungs¬
bestrebungen in Hannover und in der Rheinprovinz,ihr Zusammenarbeiten mit bayerischen Kreisen gewe¬
sen . Der Verfassungsentwurf des bayerischen Gesamt¬
ministeriums zeige ja nun , wohin Reise gehen
solle . Er (Ludendorff) habe das bestimmte Gefühl ge¬habt , daß maßgebende bayerische Kreise das Deutsch¬land Bismarcks zerstören oder ihm eine Form gebenwollten, die mit Bismarckschen Gedankengängen nichts
gemein habe . Dem Wort Föderalismus sei eine Aus¬
legung gegeben worden, wie sie Bismarck immer be-
kümv >t habe . Es sei die dauernde Versklavung Deutsch¬lands an Frankreich und sollte verwirklicht worden
durch die Vernichtung Preußens . Es sei ein Kamps
gegen einen Bundesstaat von seiten gewisser bayeri¬
scher Kreise gewesen. Darin sehe er als Großpreußeund Deutscher , der sein Vaterland auf Bismarckscher
Grundlage wolle , eine Gefahr für Reich und Volk.
Er habe die Ansicht gewonnen, daß das Volk etwas
Neues haben müsse, und da sei ihm die völkische Frei¬
heitsbewegung eine Herzenssache geworden. Von der
Bayerischen Volkspartei und den hohen katholischen
Würdenträgern sei diese Bewegung als Gegnerin an¬
gesehen worden. Ebenso habe sie noch andere Gegnergefunden. In der monarchistischen Frage halte ernur eine zu frühzeitige Lösung , besonders aber eine
einseitige Lösung in einem einzelnen Bundesstaat fürein Unglück. Daß die Bayerische Bolkspartei sich jetztbesonders gegen ihn hervortue , sei ein Zeichen , daß er
ihre politischen Ziele störe . Als das Generalstaats¬
kommissariat geschaffen war , habe er darin den erstenSchritt zur gewaltsamen Lösung der deutschen Frage
gesehen . In der Verfügungstellung der bayerischen
Reichswehr für die bayerischen Machthaber habe erernen doppelten Verfassungsbruch gesehen. Hochverrat
ser begangen gewesen , der zu einer Tat drängte,wollte er nicht der Lächerlichkeit verfallen , der er
heute ja auch verfallen sei. In der Abtrennung des
bavsrischen Teiles der Reickswebr sehe er ein weiteres

Abgleiten aus der abschüssigen Bahn zur Lockerung
des Reiches . Er sei darüber tief niedergeschlagen ge¬
wesen , habe dem General Lossow seine Sorgen geschil¬
dert , und dieser erklärte , die Reichswehr sei nur für
deutsche Belange zu haben. Am 25 . Oktober sei der
Generaldirektor Minoux in München gewesen, um zu
Besprechungen über eine Regierungsbildung nach Ber¬
lin zu fahren . Er habe ihm vor Lossow und Seisser
seine politischen und wirtschaftlichen Ansichten ent¬
wickelt , die aber sehr einseitig gewesen seien . Am 2.
November sei Seisser nach Berlin gefahren. Das Er¬
gebnis dieser Reise sei eine entscheidende Aenderung in
der Anschauung dieser drei Herren gewesen . Nun sei
Admiral Scheck als Abgesandter Stresemauns nach
München gekommen , um sich zu überzeugen, ob die
Rüstungen bei Koburg auf Wahrheit beruhen und wie
die Absichten in München seien . Scheer sei jedenfalls
nicht richtig von den drei Herren informiert worden.
Am 7 . November sei Lossow zu ihm gekommen mit
der Mitteilung , daß nunmehr der endgültige Ent¬
schluß zum Handeln in Richtung Berlin bestehe. Es
fehlten nur noch die Herren aus dem Norden . Er
selbst habe am 8. November nachmittags von den drei
Herren noch keinerlei Mitteilung davon erhalten , daß
sie tatsächlich am 12 . November das Unternehmen
beginnen wollten . Gegen V? 9 Uhr abends sei er zu
Hause angerufen und gebeten worden, sofort in den
Bürgerbräukeller zu kommen . Dort habe ihn Hitler
gebeten , das Amt eines Befehlshabers einer zu bilden¬
den Nationalarmee zu übernehmen. Er habe nicht
daran gezweifelt , daß die drei Herren innerlich mit
rhrem Entschluß fertig waren . Waffen habe er keine
gesehen . Kahr habe ihm gegenüber gemeint, er könne
sich nicht entschließen , er sei sozusagen mit der Pistole
ins Nebenzimmer geführt worden. Endlich habe er
sich aber entschlossen. Eine Komödie hätten die drei
Herren nicht gespielt, sondern sich als freie Männer
Männer und Vertreter der bayerischen Staatsgewalt

! durch Wortabgabe und Handschlag entschlossen. Die
drei Herren seren nicht vor eine Lage gestellt geworden-
die ihnen fremd war . Bei Lossow und Seisser habe;
er überhaupt keinen Widerstand gesehen. Er betonte,
daß er sich in bayerischen Staatsbelange nicht ein-

' gemischt habe und nicht einmifchen wollte . In der!
Nacht habe man den Eindruck bekommen, daß Kahre
und Seisser unfrei in ihren Entschlüssen geworden
seien . Trotzdem habe man die Hoffnung nicht auf¬
gegeben , daß Lossow die Widerstände überwinden
werde. Ganz besonders betone er , daß die drei Herren,
nachdem sie einmal ihr Wort gebrochen hatten , ihm
dieses Wort nie ausgekündigt hätten . Sie hätten «n- !
ehrenhaft gehandelt und ihren Handschlag Lügen ge-!
straft , während er angenommen habe, daß sie als verkör -!
perte bayerische Staatsgewalt zu ihrem Wort und zU
der Unternehmung stehen, das sei eine Felonie , wis
sie die deutsche Geschichte nicht aufzuweisen habe . Hit¬
ler habe die Absicht gehabt, durch Propaganda in der
Stadt zu wirken und dadurch auf die drei Herren
Einfluß zu gewinnen. Von dem Umfall der drei!
Herren sei nichts zu bemerken gewesen. Als Führer der
völkischen Bewegung habe er sich an dw Spitze des

. Demonstrationszuges gestellt . Jeder Kampf und jede
Gewalthandlung wurde untersagt , die Gewehre ent¬
laden . An der Feldherrnhalle habe die Hundertschaft
der Landespolizei losgeknallt. Das ganze sei eift
Kommandoübersall gewesen. Der Eindruck sei menschs
lich und militärisch schmählich gewesen . Es war ge-
lungen , die völkische Bewegung aus Treubruch, Ver¬
rat und Mordanschlag zu retten , durch Märthrerbluj
gestärkt , habe sie neue Kraft erhalten . Möge sie be¬
fähigt werden, die Gefahren zu beseitigen , die heut«
drohend ihr Haupt erheben . Wir wollen nicht einen
Rheinbund von Frankreichs Gnaden , sondern ein »
Deutschland des deutschen Willens , deutscher Ehre und
deutscher Kraft.

Auf eine Frage des Vorsitzenden erklärte Ludendsrff!
daß die Bewegung vom 8 . November , wenn die drei
Herren bei der Stange geblieben wären , zu einer so
gewaltigen Kundgebung geworden wäre , daß die Sache
ohne jede Gewalttat verlaufen wäre.

*

München , 1 . März.
Der 6 . Verhandlungstag am Samstag begann mit

einer Mitteilung des Vorsitzenden , daß bereits eine
Reihe von Zeugen vorgeladen worden sei, deren Ver¬
nehmung wegen der bisher erfolgten Aussagen der
Angeklagten notwendig geworden sei. Das Gericht
trat dann in die Vernehmung des nächsten Angeklag¬
ten , des Führers der Reichsflagge , Hauptmann a . D<
Ernst Rohm, ein, der ausführte , es sei ihm noch im¬
mer nicht ganz zum Bewußtsein gekommen, warum
und wofür er sich hier verteidigen solle . Er habe als
Offizier und Soldat nicht anders handeln können , fühle t
sich heute noch an sein dem König gegebenes Wort ge- i
Sunden. und so müsse auch sein Verhalten vom 8 . No - k

Vember gewürvlgl werven. Im April 1928 habe sich
Hauptmann Heiß mit ihm in Verbindung gesetzt , um in
München eine Ortsgruppe der Reichsflagge zu gründen.
Unbegreiflich sei ihm gewesen, wie das ganze Offiziers¬
korps ohne weiteres die Meuterei des Generals Los¬
sow billigen konnte . In den ersten Oktobertagen Hab«
er als rein militärischen Verband die Reichsflaggs
gegründet . An den entscheidenden Besprechungen Hab«
er mit Hitler und Kriebel nie teilgenommen. Am 8.
November abends habe er eine Versammlung des
Reichsflaggs im Löwenbräukeller abgehalten und d«
sei die telephonische Mitteilung aus dem Bürgerbräw
keller gekommen von der Ausrufung der neuen Regie¬
rung . Das sei mit ungeheurem Beifall begrüßt worden
Er habe dann den Befehl erhalten , sich im Wehrkreis¬
kommando für eine Ehrenkompagnie zu Ehren des
Generals Lossow zu stellen . In der Nacht sei es un¬
möglich gewesen , eine Verbindung mit Lossow zu er¬
halten , doch hätten ihn General Ludendorfs und Oberst¬
leutnant Kriebel beruhigt . Im Laufe des Vormittags
des 9. November habe er das Wehrkreiskommqndo
in Verteidigungszustand gesetzt . Gegen Mittag Hab«
er die Bedingungen auf ehrenvollen Abzug und Waf-
senübergabe angenommen und sich der Polizei gestellt.
Auf Befragen erklärte der Angeklagte, er habe aus
den Verhandlungen den bestimmten Eindruck gewonnen,
daß zwischen Hitler und Lossow vollkommene Ueber-
einstimmungbestehe. Der Staatsanwalt hielt verschärfen
Kritik des Angeklagten an der Reichswehr die gestrige
ganz anders geartete Stellungnahme des Generals
Ludendorff gegenüber. Hauptmann Rühm erwiderte,
er gebe zu , daß er grundsätzliche Angriffe gegen die
Reichswehr gemacht habe . Es sei aber notwendig ge¬
wesen, über gewisse Offiziere frei und offen zu sprechen.
Im weiteren Verlauf der Vernehmung wurde fest¬
gestellt , daß Hauptmann Röhm den ausdrücklichen Be¬
fehl gegeben har, daß auf die Reichswehr nicht ge¬
schossen werden solle. Ferner wurde mitgeteilt , daßGeneral Lossow nicht nur mit dem Marsche nach Ber¬
lin einverstanden war , sondern seinerseits die Anre¬
gung gegeben hatte , die Verbände möchten ihm den Ab¬
sprung erleichtern.

Nach einer kurzen Pause wurde der Oberleutnant
der Reserve und Studierende der Staatswissenschasten,
Wilhelm Brückner , vernommen, der erklärte , seine na¬
tionale Einstellung sei durch den Ausbruch der Eisner-
schen Revolution bedingt, die ihn zu einem fanatischen
Haß veranlaßt habe . Er sei zu der Ueberzeugung ge¬
kommen, daß nur Hitler der Mann sei, um Deutschland
fu befreien. Die Befreiung der Rheinpfalz sei ja auch
Nicht von den Beteuerungen in der Presse und dem ewi¬
gen Gerede in den Parlamenten , sondern nur durchMänner vom Schlag Schlageters erfolgt . Von den Be-
prechungen vor dem 8. November habe er als mi-
itärischer Führer keine Kenntnis gehabt. Das aber
jabe er gewußt, daß Kahr , Lossow und Seisser ents¬
chlossen waren , gegen den Norden vorzugehen. Abends

9 Uhr habe er die Mitteilung von der Ausrufung
der nationalen Regierung erhalten . Die anwesenden
Kcichswehrsoldaten seien darüber so begeistert gewesen,
daß sie sofort den Plcitegeier von den Mützen rissen
ünd zu Boden traten . Die Begeisterung und der Jubel
hätten ihm gesagt , daß die Ausrufung der nationalen
Regierung unbedingt der Volkswille sei. Der Eindruck,
daß Kahr , Lossow und Seisser ihr Wort gebrochen hät¬
ten. sei ihm nicht einen Augenblick gekommen. Die Teil¬
nahme an dem Zug in die Stadt am 9. November
sei für ihn als Soldat eine Selbstverständlichkeit ge- )
wesen . Wenn Leute von der Landespolizei von vorn!
her erschossen wurden , so sei nach Lage der Dinge alsj
sicher anzunehmen, daß sie in eigenes Feuer geraten!
seien . Er sei stolz darauf , den 8 . und 9 . November!
mitgemacht zu haben, und wenn er noch einmal ini
die Lage käme, würde er genau so wieder zu seinen:
Führern halten . Auf eine Frage des Vorsitzenden er- j
klärte e > , für ihn existiere keine Verfassung. Wenn!
man es rein wissenschaftlich auffasse , dann habe er!
natürlich die Verfassung gebrochen . )

Dann wurde die Verhandlung abgebrochen , sie wird;
am Montag vormittag V- 9 Uhr fortgesetzt . '

Neues vom Tage.
Keine Reise des Kanzlers «ach Mannheim.

Berlin , 2. März . Reichskanzler Marx hat die
Reise nach Mannheim , wo er an der Pfalzkundgebung-
am Sonntag teilzunehmen beabsichtigte , ausgegeben . !
Dagegen haben der Reichspräsidenten, die Minister
Geßler , Hamm und Höfle und eine größere Anzahl
Reichstagsabgeordneter an der Mannheimer Pressever-
anstaltung der Gruppe . Südwestdeutschland des Reichs¬
verbands der deutschen Presse tcilgenommen.



Zum Ausmrhmc, '! ftauv.
Berlin , 2 . März . Der preußische Minister des ,n-

nern , Severing , hat eine Verfügung zur ^ Ausheoimg
Hes militärischen Ausnahmezustandes erlassen , in der
!es heißt : Durch das Außerkrafttreten der Verordnun¬
gen der Militärbefehlshaber ist auch das vom Chef
>der Heeresleitung ergangene Verbot der Kommu¬
nistischen Partei hinfällig geworden, da¬
gegen sind die von dem Minister Severmg schon vor
Verhängung des Ausnahmezustandes verfügten Ver¬
bote der proletarischen Hundertschaften , des Nerchsaus-
schusses der deutschen Betriebsräte und des Zentral¬
nusschusses der Groß -Berliner Betriebsräte rn Geltung
geblieben . Das Verbot der T eutschv olkrschen
Freiheitspartei wird nur so weit aufrecht er¬
halten , als es sich auf die als militärische Kampforganr-
sationen zu betrachtenden deutschvölkischcnTurner - und
Hundertschaften , sowie irgendwelche sonstige Ersatz-'
Organisationen dieser Art bezieht.

Tagung des Bölkerbnndsrats.
H' rnf , 2 . März . Der Völkerbundsrat tritt am

10 . März unter dem Vorsitz des Vertreters von Nru-
mmri zu seiner 28. Tagung zusammen . Auf der Tages¬
ordnung stehen u . a . die Memelfrage , über die der
Memeler Ausschuß des Völkerbundsrates zurzeit in
Genf noch berät , die deutsch-polnischen Mindcrheitcn-
fraaen , die Ernennung der Mitglieder der Regierungs¬
kommission des Saargebiets , die von dem Juristen-
Komitee des Völkerbundsrates ausgearbeiteten Vor¬
schläge über die Zuständigkeit des Völkerbundes bei
internationalen Streitigkeiten , das polnische Muni¬
tionslager im Gebiet der freien Stadt Danzig , die Aus¬
führung der Wiederaufrichtung der ungarischen Wäh¬
rung , sowie die Berichte der Kommission zur Rüstungs¬
beschränkung , des Hhgieneausschusses und des Wirt¬
schaftsausschusses. '

Evang . Landeskirchenversammlung.
Stuttgart , 1 . März.

Am Freitag brachte die L .K . V . zunächst die Be¬
ratung des kirchlichen Ermächtigungsgesetzes betr . den lan-

Meskirchlichen Haushalt für 1924 zum Abschluß . Geeignete
Sbfarrstellen sollen bei Erledigung zunächst nur durch
Ŝtellvertreter versehen, die Mittel für dringend nötige
Neue Kirchenstellen durch Zusammenlegung anderer ge¬
wannen werden.
- Hiezu wird von Mg . Hoffmann eine Erklärung
beantragt und angenommen , wonach diese Sparmaßnahme
keinesfalls auf die Diaspora angewendet und die freiwil¬

ligen Konfessionsschulenin Diasporagemeu '.d .m im jetzigen
Stand erhalten werden sollen.

'
Zur Zusammenlegung

! kleiner Pfarreien führt Prälat 11 . Dr . Holzinger aus,
daß die Schwierigkeiten hiebei ähnlich liegen, wie bei der
Zusammenlegung von Schultheißenämtevn . Oberkonsffto-

irialrat Finckh weist darauf hin , daß in 47 größeren
Gemeinden Württembergs die Bevölkerung in den Jah¬
ren 1871— 1910 um 100 Prozent , die Zahl der Kirchen-
fstcllen nur um 45 Prozent gewachsen ist ; die Errichtnnc

— von Katechetenstellen für die Uebernähme von Religions¬
unterricht sei dringend nötig . Trotzdem seien bereits
zehn unständige Stellen und vierzehn unständige Geist¬
liche, darunter sieben Missionare , abgcbaut worden unter
Hem entschiedensten Einspruch der betroffenen Gemeinden,

Hierauf wird der Entwurf einer Kirchensteuer-
isatzung beraten . Nach dieser soll der Einzug der
Uirchensteuern nicht, wie das staatliche Kirchengesetz er¬
lauben würde , den staatlichen Steuerstellen ,

"sondern
Ben Kirchengememden gegen Entschädigung übertragen
werden ; es soll ihnen auch gestattet werden können, ihr«
Randeskirchliche Steuerschuld aus dem Ertrag des ' ört¬
lichen Kirchenvermögens oder au§ freiwilligen Zuwen¬
dungen zu entrichten.

Nufere Zeitung bestelle« !

erste Abgg. Seiz , Traub und Gen . veantragen eins
Erklärung , daß die Landeskirchcnversammlung es be¬
grüßt , wenn juristische Personen sich mit freiwilligen
Beiträgen am Aufwand der Kirchengemeittden für kirch¬
liche Gebäude beteiligen , daß

'
sie aber eine gesetzliche

.Heranziehung zu einer kirchlichen Bausteuer nicht ini
knchlichen Interesse gelegen halten . Konsistorialpräsi-
denk 0 . v . Zeller hält es persönlich für das richtigere,
wenn sich die Kirche auf freiwillige Beiträge beschränkt.
Ter Antrag Seiz wird sodann an den kirchenrechtliche»

' Ausschuß verwiesen. Daraus wird die kirchliche Steuer-
pchung mit geringen Abänderungen angenommen . So-
dmn wiw öer Entwurf über die Umzugscosteiileistunge»
der Gemeinden für die Geistlichen beraten . Damit soll

-die seit alter Zeit bestehende Verpflichtung der Gemeinden
zur Tragung der Aufzugskosten für ihre Geistlichen in
eine Pflicht zu regelmäßig wiederkehrenden kleinen Lei¬
stungen — im Jahre etwa 15 bis 20 Mark — umae-
wandelt werden, während der Oberkirchenrat die Grund¬
sätze für die an die Geistlichen und ihre Hinterbliebenen
br - aus zu leistenden Beihilfen bei Umzügen festsetzt . Das
Ge etz wurde angenommen.

*

cp. Am Sa ms rag wurde zuerst der neugewählte
Ki chenpräsident Prälat v . Dr . von Merz in sein Amt
ein geführt und verpflichtet. Er beleuchtete in
eindrucksvollen Worten seine umfassenden kirchlichen Auf¬
gaben . Von den Führern beider Gruppen wurde ihm
volles Vertrauen ausgesprochen.

Es wurden noch durch das staatliche Kirchengesetz ver¬
anlaßt «: Aenderungen der Kirchenverfassung beschlossen,
wonach der Kirchenpräsident einen beschlossenen kirch¬
lichen Haushaltplan ganz oder teilweise an die L . K .V.
Mrückvcrweisen kann . Dann wurden Wahlen zu den
'Allsschüssen vorqenommen , u . a. der Abg. Reiff zum 3.
Mi ' glied des LandeskEchenausschusses bestellt. Ferner
wu den zwei bedeutsame Kundgebungen einstimmig
.angenommen . In der einen begrüße die L . K .V ., über-
lzcngt, daß Jugend und Kirche zusammengehören, das
ernste Ringen der Jugendbewegung um seelische
Vertiefung unseres Volkes auf geistigem , sittlichem und
religiösem Gebiet . In einer sozialen Kundgebung
spricht die L . K .V . ihr volles Verständnis ans für die
äußere und innere Not der Arbeiterschaft ; Arbeits - uns
Volksgemeinschaft müßten trotz allem hoch gehalten wer¬
den, und die rechte Stellung zum Christentum dürfe die
Arbeiterschaft sich nicht durch falsche Schlagworte ver¬
bauen lassen. Die Arbeitgeber werden, dringend gebeten,
auch unter schwieriaen Verhältnissen Arbeit zu gewähren
und die Arbeitsverhältnisse nach Gerechtigkeit und Billig¬
keit durch Verständigung zu regeln . Die Volksgemein¬
schaft müsse sich in der gegenwärtigen furchtbaren Zeit als
Notgemeinschaft, die christliche Gemeinde als wahrer Bru¬
derbund erweisen.
i Endlich nahm die L .K .V . in bewegten und dankbaren
Worten Abschied vom Konsistorium, der ältesten
württ . Behörde , die mit dem nun beginnenden neuen
Absthnitt württ . Kirchengeschichte vom Oberkirchenrat ab°-
gelöst wird , von dem . hochverdienten Konsistvrialpräsi-
denteu O. v . Zeller , der nach zwölfjähriger Amtsführung
zinücktritt und von dem scheioenden Mitglied der bishe¬
rigen Kirchcnregierung Staatsrat a . D . Dr . von Most--
haf . Damit schloß die arbeitsreiche und geschichtlich be¬
deutsame Tagung.

! Aus L>taot und Land.
l Altensteig , 3 . März 1924.
! * Pfalz - und Rheintag . Der Pfalz - und Rheintag
- wurde hier durch ein gutbesuchtes Konzert der Stadtkapelle
! im Saal des „ Grünen Baum " begangen, die sich selbst¬

los in den Dienst der guten Sache stellte und wobei in
! einer kurzen Ansprache der treudeutschen Bevölkerung der
, Pfalz und des Rheinlandes , sowie ihrer Bedrängnis und

Leiden gedacht wurde . Die Stadtkapelle spielte manch'
schönes Stück und zeigte dabei ihr Können u . daß sie sich
und ihr Dirigent , Wilhelm Maier , mit > Eifer der Musik
hingebew. Die Vortrüge fanden reichen Beifall . Das Er¬
trägnis des Konzerts fließt der Bezirkssammelstelle zu.
Dank der Veranstaltung der Stadtkapelle ist hier der Pfalz-
nnd Rheintag nicht sang- und klanglos verlaufen.

— Tie Brehseucheuunrlage für vaS Jahr l>224 . Nach
einer Verfügung des württ . Ministeriums des In¬
nern sind für das Jahr 1924 als weiters Beiträge zur
Zentralkasse der Viehüesitzer zu entrichten , und zwar:
für jedes 1 Jahr alte und ältere Pferd und für jedes
Maultier 1 G .M . , für jedes unter 1 Jahr alte Pferd
(Fohlen ) 0,40 G .M . , für jedes einer kleinen Rasse an-
gehörige Pferd 0,40 Gm . , für jedes 3 Monate alte
und ältere Stück Rindvieh 0,30 G .M . und für jedes
unter 3 Monate alte Kalb 0,10 G .M . Für die Ver¬
pflichtung zur Leistung der Beiträge ist eine neue
Anfnahnre der Bestände maßgebend , die von den Ge¬
meinden nach dem Stande vom 1 . Mürz 1924 an Hand
der Umlageverzeichnisse vom 25 . August 1923 zu be¬
wirken ist. Ziegen sind außer Betracht zu l -rUe».

* Calw , 1 . März. (Zahnärztliche Klinik der Orts¬
krankenkaffe Calw .) Die allgemeine Ortskrankenkasse Calw
eröffnet am Montag , den 3 . März ihre zahnärztliche Kli¬
nik, die im 2 . Stock des Verwaltungsgebäudes der Kasse,
Lederstraße 161 , eingerichtet worden ist.

Die Klinik besteht aus 4 Zimmern und zwar zwei
Operationszimmern — einem größeren und einem kleine¬
ren einem Laboratorium «nid einem Wartezimmer.
Die Zimmer sind alle gediegen und zweckentsprechend ein¬
gerichtet und namentlich vom hygienischen -Gesichtspunkt
aus einwandfrei . Die klinische Einrichtung entspricht sowohl,
was die Operationsstühle , als auch das Instrumentarium
anbelangt , den neuesten Anforderungen . Auf längere Zeit
ist auch schon das gesamte für die Zahnbehandlung wie
die Zahnerneuerung nötige Material — und zwar von
bester Qualität — vorhanden , sodaß Anschaffungen in ab¬
sehbarer Zeit nicht in Aussicht stehen . Der Patientenkreis
umfaßt natürlich nur die Kassenmitglieder und deren Fa¬
milienangehörige . Als Leiter der Klinik wurde, wie schon
früher gemeldet, unter 74 Bewerbern Zahnarzt Dr . Rieg
von Calw gewählt . Zu seiner Unterstützung steht noch
ein Assistenzarzt zur Verfügung in der Person des Herrn

j Zahnarzt Schmidt , Sohn des Dr . Schmidt -Liebenzell, der
i vorläufig als Volontärarzt angestellt ist . Die Arbeiten im
! Laboratorium werden von einem Dentisten ausgeführt.
! Durch die Uebernähme der vollständigen Zahnbehandlung
, und durch die Einrichtung einer so mustergültigen Zahn-
j klinik hat die allgemeine Ortskrankenkasse Calw eine überaus
- wertvolle Erweiterung ihrer Leistungen vorgenommen.

.Stuttgart , 2 . März . (D r e Pfalzknndg r g .)
; Die im Gustav Sicgle -Hans am Sonntag vormittags
! von Staatsregierung und Stadtverwaltung vercmstal-"
^ tete Pfalzkundgebung nahm einen würdigen Verlauf . Mn-
> sikvorträge umrahmten die Feier . Die Festrede hielt Prost
s Dr . Dnken von der Universität München , der die Ge-
- schichte der Pfalz und ihre Zugehörigkeit zu Deutschland
s nachwies und die Schanowirtschaft der Sonderbündler
: und Franzosen geißelte . Die Regierung , Stadtverwal ---
j tnna und Beamtenschaft war vollzählig vertreten?

D« wirst es nie zu iüchi'gem bringen
Bei deines Grames Träumereien.
Die Tränen lassen nichts gelingen.
Wer schaffen will , muß fröhlich sein.
Wohl Keime Wecken mag der Regen.
Der in die Scholle niederbricht,
Dock golden Korn und Erntesegen
Reift nur heran bei Sonnenlicht. Th . Fonianc.

Die Bauerngräfin
Roman von Fr . Lehne.

52 ( Nachdruck verboten.)
„Ach, liebe Gräfin , haben Sie vielleicht nicht den kleinen

Rudi Lasst , ! gesehen ? Er ist der Frau Generalin echappiert .
"

„ Nein , ich gäbe nicht aus ihn geachtet. Er kann doch nichtverloren gegangen sein ."
„«Ll Pi immer jo wild . Exzellenz klagte , er sei ihr nicht

so recht . .m.orsarn,"
„Rudi wirv doch nicht dorthin — " von einem plötzlichenGedarrten eriaßr, deutete Nchemarie nach der Richtung, in

der der Fluß durch care Krümmung sich den Blicken entzog.Tie beiden grauen sahen sich erschreckt an , und ohne ein wei¬
teres Wort jagte Rosemarie leicht in größter Geschwindig¬keit davon, die andere weit hinter sich lassend . Im Nu hatte
ste die warnenden Grenzpfähle erreicht, sie achtete Horen
nicht, lies darüber hinaus.

„ Rudi " ries sie, komm zurück , der Papa ist da ! " Keine
Antwort , kein Rudi zu sehen. Pfeilschnell flog sie dahin.Das Eis knirrschre unter jeder ihrer Bewegung. Endlich sah
sie den Knaben in einer größeren Entfernung vor sich.

„ Rudi ! " rief sie , so laut sie konnte.
Hatte er sie gehört ? Ihr schien , als ob er seinen Lauf

.chefchieumgte . Jetzt war sie ganz in seiner Nähe . Er wandte
MH um «ach ihr , lief aber dabei weiter, und in seiner Hast,
sich nicht ernhsleu zu lasse:«, siel er lang hin. Er stieß un¬
willkürlich eins« Schrei aus . Das Eis war geborsten , der"nabe erngebrochen . Seme Hände lageren aus der glatten

^Eisfläche nach einem Stützpunkt, splitterte aber nur noch» mehr ab von der dünnen Eisdecke, so daß er bald jeden Haltverlor und zu versinken drohte.

„ Ich komme. Rudi , einen Augenblick noch — halte dich so
lärme fest ; "

Sie lief ans Ufer , um die schmale Eisdecke nicht zu gefähr¬
den , watete durch den Schnee , bis sie Rudi gegenüber war,
und eilte dann zu der Stelle , wo sich der Knabe zu halten
suchte . Aber die schwache Eisdecke bielt das Gewicht ihres
Körpers nicht aus , wie sie vorausgeseben hatte . Doch es
kümmerte sie nicht , daß sie bis unter den Armen im Wasser
steckte. Ihr einziger Gedanke war , das Kind ans Ufer zu
bringen , was ihr mit Aufbietung aller Kräfte auch gelang.

Sie überlegte einen Augenblick : bis zum Eisplatz zurückwar beträchtlich weiter als bis nach dem nächsten Dorfe
Kelzig . Sie schnallte die Schlittschuhe ab , nahm Rudi fest
aust ihre Arme und eilte dahin . Ihr wurde heiß von der
Anstrengung. Unangenehm empfand sie dabei die durch¬
dringende Nässe und Kälte der Kleider, die schwer an ihrem
Körper hingen und sie auch am Fortkommen hinderten.

Im Dorfe angelangt , ließ sie sich nach dem Wirtshause
führen. Die Wirtin entkleidete Rudi , rieb seinen Körper
tüchtig ab , brachte ihn in ein schnell erwärmtes Bett und gab
ihm heiße Milch zu trinken . Rosemarie vertauschte indessen
ihre vollständig durchnäßte Kleidung mit dem Sonntagsstaatder Wirtin . Sie schickte einen Boten nach der Eisbahn , der
den Damen sagen sollte , daß Rudi Lassert im Gasthaus zum
„Eichbaum" gut aufgehoben sei. An Hans Eüardt tele¬
fonierte sie , er möge sie abholen lassen und ihr hinreichendwarme Decken mitschicken.

In kürzester Frist war er selbst zur Stelle.
Er war sehr erschrocken , doch lachend wehrte sie seiner

Besorgnis , obwohl sie sich gar nicht gut fühlte. Als sie den
Wagen bestieg, überkam sie eine Schwächeanwandung, vaß er
sie stützen mußte. Mit geschlossenen Augen lehnte sie mattin der Ecke, und aus ihren Wangen blühten rote Fieber¬
rosen. Eine heiße Angst faßte ihn . Wenn sie ihm nach dem
kalten , unfreiwilligen Bad krank wurde ? Aus den Lobes¬
erhebungen der Wirtin über die „tapfere Frau " hatte er
hören können , wie selbstlos Rosemarie gehandelt.

Zu Hause angekommen , telephonierte er sofort nach dem
Arzt, während die Jungfer ihre Herrin zu Bett brachte.
Rosemarie bekam eine Lungenentzündung. Das Fieberwütete in ihrem Körper. Sie hatte zwei Pflegerinnen.
Hans Eckardt war wie von Sinnen . Die schwärzesten Vor¬

stellungen quälten ihn , von denen ihn auch Dr . Göttlich
Kraus«: , den er herbeigerufen, nicht befriedigen konnte . Mit
Tränen in den Augen bechwor er ihn . ihm die Wahrheit zu
sagen.

„ Nach unserem Ermessen haben wir Ihnen die Wahrheit
gesagt , Sie brauchen sich nicht zu ängstigen. Rosemarie hateine prachtvoll gesunde Natur ! Und wenn es Sie beruhigenwird , werde ich mich sreimachen und mit Rose nach dem
Süden gehen , sobald sie reisesähig ist . Dann ist sie unter
steter ärztlicher Aufsicht. "

Täglich kam die Frau Oberst selbst, um sich nach der
Kranken zu erkundigen . Mit Ungeduld erwartete sie dieSttrnde , in der ihr erlaubt sein würde , der jungen Fra«
mündlich für ihre unertchrockene Tat zu danken . Sie war
außer sich gewesen , als man ihr schonend beigebracht, daßRudi auf dem Eise eingebrochen war . Rudi , ihr einziges,
abgöttlich geliebtes Kind, das ihnen nach vierzehnjährigerEhe geooren war.

Sofort machte sie sich mit ihrem Mann auf, ihn zu holen.Er hatte sich bei der Wirtin zum ^Eichbaum" zurcchtge-
schlasen. Fröhlich lachte er, in dem hochgetürmten Feder¬bett sitzend , seine Eltern an , fröhlich und ein wenig schuld-bewußt, als Tante Carinus strenges Gesicht hinter dem derMutter auftauchte.

„Fein hat sie mich herausgezogen und hierher gebracht .*
Triumphierend beinahe erzählte er den Hergang . Er schien
noch stolz aus sein Ausreißern „ Wie sie auss Eis getreten
ist, hat es nur so gekracht — und bis hierher stand sie im
Wasser . Er zeigte bis an sein Kinn . „Aber das war ihregal — ich habe mich ja am Eis sefthalien können . "

Weitläufig erzählte auch die Wirtin . Sie fühlte sich sehr
wichtig und schmückte die Heldentat der Gräfin Laubenberg
nach Kräften aus . Carina Wolseck zog ihre Augenbraue»
finster zusammen. Sie empfand fast einen körperlichen
Schmerz beim Zuhörerr ; peinigend wurde ihr da die Nach¬
lässigkeit vor Augen gerückt.

Es war kein angenehmer Moment für sie gewesen , als
sie von Rudis Unfall erfahren ; abgesehen von der Stunde
der Angst und Sorge vorher, als sie den Knaben vermißtund nicht gesunden hatte.

(Fortsetzung folgte
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naer ist vom Verbandsvorstand ab 1 . März bis zu-
seinem endgültigen Austritt ans dem Befand seinem
'Ansuchen entsprechend beurlaubt worden . Die Geschäfte!
des Verbandes leitet von diesem Zeitpunkt ab General--
sekretär Hans Hummel in Stuttgart . §

3um Konflikt in der Holzindustrre. Für?
tzas deutsche Holzgewerbe fanden Verhandlungen vor dem
Michsarbeitsministcrium statt, die zur Anerkennung der
^ -Stuudenwoche bis vorläufig 22 . März führten. lieber
die Wiederaufnahme der Arbeit in den Aussperrungs-
bzw. Streikorten in Württemberg konnte eine Einigung
nicht erzielt werden.

Eine unmenschliche Kindsmutter, unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelte die Strafkammer
«eqett das 1905 geborene, hier in Stellung gewesene
Dienstmädchen Karoline Werz, die ihr Ende August
v I . geborenes, uneheliches Kind männlichen Geschlechts
in bestialischer Weise aus der Welt geschafft hat . Nach

Geburt ließ die W . das Kind einen ganzen Tag in
ihrem Kasten liegen und schnitt ihm dann mit einem
Küchcnmesser den Hals durch . Die Kindsleiche wickelte
die unmenschliche Mutter in blaues Packpapier , steckte sie
m eine Blechbüchse und legte die Büchse in einen Graben
«m Westbahnhof, wo sie dann von spielenden Kindern
«mfgefunden wurde . Das Urteil lautete auf 3 Jahre
S Monate Zuchthaus und dreijährigen Ehrverlust.

Wildbad , 2 . März . (Verbrü h t .) Das 2i/2einhalb-
jkhrige Zwillingskind des Fabrikarbeiters Fr . Schund
hatte einen ans dem Herd stehenden Kochhafen mit sieden¬
dem Wasser herabgezogen und "

sich derart verbrüht, daß
ü» an den schweren Brandwunden 'starb.

Lorch , 2 . März. (G e s l ü g el z u ch t l e h r ku rs .) Tie
Württ. Landwirtschaftskammer veranstaltet am 12 . und
13. März hier einen zweitägigen praktisch -theoretischen
Hcflügclzuchtlehrkurs für Interessenten aus bäuerlichen
Kreisen , Männer , Frauen und Mädchen.

Tübingen , 2. Märtz. (Parlameniarier - Ge-
bnrtstag .) Der Vorsitzende der Deutsch -demokratischen
Landtagsfraktion und der stellv . Vorsitzende der Partei in
Württemberg ,

'Landtagsabg. S cheef, feiert am 3- März
seinen 50. Geburtstag.

Uulendorf, 2. März . Eisenbahnunfall .)
Abends stieß ein Rangierzug mit einem Güterzug zusam¬
men, wobei zwei Lokomotiven und einige Wagen ent- ,
gleisten.

'Der Materialschaden ist bcdeutend,,verleUM
Kiemantz.^

Karlsruhe, 2. März . (Eberts Besuch . ) Am
Samstag vormittag traf Reichspräsident Ebert in Karls¬
ruhe ein . Er hatte eine Bestechung mit der badischen

«Regierung und begab sich danach zu dem Pressefest nach
!Mannheim.
. Bruchsal , 2 . März . (Entlassung .) Der frü¬
here Rechtsanwalt Karl H a u, der seinerzeit unter der
Anklage , seine Schwiegermutter Frau Molitor in Baden-
Baden erschossen zu haben , vom Karlsruher Schwurge¬
richt zum Tode und darauf von Großherzog Friedrich !,
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden war,
wird Mitte der Woche aus der hiesigen Strafanstalt ent¬
lassen . ., _ . . ..

kdie TiHandherrschast in der Pfalz,
h, u?. .rsci «s , 2 . März . In der Bevölkerung henftht

große Erregung darüber, daß die von der Besatzungs¬
behörde verhafteten zahlreichen Pirmasenser Bürger im
Gefängnisse nicht nur wie Untersuchungsgefangene , son¬
dern tme Verbrecher behandelt werden . Die Verhafteten,
darunter Rechtsrat Stempel, Amtsgerichtsrat Müller,
Bezirksamtmann Dr . Göttel, müssen schon seit 14 Ta¬
gen auf Holzpritschen schlafen . Bei dem Verhör wurde
anfangs immer wieder versucht , Beweise dafür zu er¬
langen, daß die Pirmasenser Ereignisse vom 12 . auf 13.
Februar von rechtsrheinischen Nationälistenkrcisen vrga-

- visiert worden seien. Verbrecherische Leute, die früher
die deutschen Gefängnisse füllten und während der Se-

! paratistcnherrschast mit Duldung der "Besatzungsbehörde'ihre Schandtaten ungestraft vollbringen dursten , bestim¬
men jetzt darüber, welche angesehenen Bürger von den
Franzoien zu verhaften sind . In den letzten Tagen wnr-
vni verhaftet : Finanzrat Wagner, Bauoberinsp-cktor Al-

? iendorf, Steueroberinspektor Eisenmann und Verwal-
ituugsinspeltor Krippel . Sämtliche Verhaftete sind Leiter
städtischer Büros, sodaß die Führung der Stadtverwal¬
tung unmöglich geworden ist.

Leimertstzeim(bei Germcrsheim), 2 . März . In
fdcr Nacht auf den 26 . Februar wurde ein marokkanischer-
Soldat der Rheinwache erschossen . Die Wache gab zu- '

.nächst an, fter Mord sei von einer Zivilperson verübt
worden . Tie von der französischen Gendarm nie ange-
Mlte Untersuchung ergäö jedoch, daß der Marokkaner
versehentlich von senken eigenen Kameraden e . schossen
Mirde, die ein Attentat ans den kontrollierenden franzö-
fischen Sergeanten beabsichtigt hatten, als Racheakt da- !
Ich, daß dieser Marokkaner wegen Belästigung der weib- i
Nchen Zivilbevölkerung und der Kinder pflichtgemäß zur!
Auzerge gebracht hatte. i

Die OberLmLerzusammenlegunZ.
. Biiuisterialrat Müller, Mitglied der Kommission
M Staatsvereinsachung, schreibt u. a . :

Verglichen mit der Zeit vor dem Krieg stellt sich
Mure der Personalaufwand des Staats um 22 Millionen
AMnk höher . Das bedeutet eine Steigerung um nicht

- - ! Weniger als rund 50 v . H ., wobei man sich noch besondersbor Augen halten muß , daß die Bezüge des einzelnen .!

Beamtem derzeit viel geringere sind als vor dem Krieg.
Much die Beamtenzahl im ganzen weist eine Steigerung
uni gegen 50 v . H . gegenüber dem Stand von 1914 auf.
Die erstere Steigerung, die des Persoualaufwands, hat
ihren Grund ganz überwiegend in den Auswirkungen des
Schullastengesetzes von 1920, bei dem die fortschreitende
Papiermarkentwertung dazu geführt hat, die Gemeinden
vom persönlichen Schulaufwand zuletzt fast vollständig
zu Lasten des Staats zu befreien . So erklärt sich's , daß
heute allein der Personalaufwand der Kultverwaltung
um gegen 15 Millionen Mark höher ist als 1914 . Die
Steigerung der Personalzahl ist vor allem auf die Bil¬
dung einer staatseigenen Polizei zurückzuführen, wobei
deti daraus entspringenden Belastung des Staats gleich¬
falls eine gewisse Entlastung der Gemeinden gegenüber¬
steht. Nebenher wirkt sich eine seit 1918 eingetretene
nicht unerhebliche allgemeine Vermehrung des staatlichen
Beamtenkörpers ä ' P.

Falls die Staatsregierung jetzt mit der Oberämter¬
zusammenlegung ernst mache , geschehe dies lediglich aus
dem bitteren und unvermeidlichen Zwangs der Verhält¬
nisse heraus. Das Staatsministerium des Innern habe
ermittelt, daß bei der auf 12 Oberämter be¬
schränkten Zusammenlegung über 80 Be¬
amte dauernd eingespart werden könnte n-
und daß die gesamte geldliche Ersparnis rund 20 Pro¬
zent des gegenwärtigen Gesamtaufwands für die Ober¬
ämter ansmache. Dazu kommen als Nebenwirkungen
das Freiwerden von Diensträumen, die Zusammenlegung
von Amtsgerichten , der Wegfall von Oberamtstierarzt-
stcllen, die Ve-einfachung der Geschäfte , die Steigerung
der Leistungsfähigkeit der Oberämter, die Ersparnisse
und Verbesserungen für die Amtskörperschaften usw . Ter
Verfasser fügt hinzu , daß , wenn sich jetzt unter dem Druck
der Zeitumstände die Negierung für die Durchführung
des Plans entscheide , sie sich auch auf die Landtags¬
verhandlungen vom Februar 1921 und den damals ge¬
faßten Beschluß berufen könne.

Buntes Allerlei.
Der Anschluß - er deutschen Presse a :r das Rund,

sunknetz . Nach langwierigen Verhandlungen ist es nun¬mehr auch gelungen, der deutschen Presse Anschluß anden innerdeutschen Funkverkehr in geeigneter Werse zubeschaffen. Sowohl das Wolffbüro als auch die Telc-graphen -Union werden mit getrennten Sendern und
verschiedenen Wellen am 1 . April einen umfangreichenFunkpressedienst aufnehmcn, an den alle Zeitungen
.angeschlossen werden können . Dis beiden den Büroszur Verfügung stehenden Well -n sind selbstverständ-lrch so gewählt, daß alte am Unterhaltungsrundfünkteilnehmenden Radioamateure dur ^ Le in keiner Weisegestört werden, auf der anderen Seite aber auch keine
Gefahr besteht , daß die wertvollen Nachrichten derverden Büros in unbefugte Hände geraten.Ter Polizeihund im Dienst. In einer der letztenNachte war in der Nähe der Schießstände im Karls¬ruher Hardtwald ein Forstdiebstahl begangen worden.Der Forstwart , der am Morgen den Diebstahl ent¬deckte, meldete den Tatbestand unverzüglich der Po¬lizei, um für die Verfolgung des Täters einen Po¬lizeihund zu bekommen . Erft Polizeibeamter begab
sich sofort mit einem Spürhund zum Tatort . DerHund nahm an verschiedenen Fußspuren die Witterungaus und verfolgte eine Spur , die in die Wohnung desTäters führte , wo sich das gestohlene Holz vorfandund der so rasch übersührte Dieb seine Tat gestand.Ein Todesurteil wegen Großmuttermord . Der 21-
jährige Hausdiener Mönchgesang , der seine 72 Jahrealte Großmutter erschlagen hat , um sich 200 Ziga¬retten und 200 Milliarden Mk . anzneignen , wurdevom Münchener Volksgericht zum Tode verurteilt.

Unschuldig km Gefängnis gestorben . Der 60jährigeLandwirt G . Erhardt von Lenzdorf in Mittelsrankenwar vor 16 Jahren wegen Brandstiftung zu drei Jah¬ren Gefängnis verurteilt worden und starb nach IVsJahren . Er hatte stets seine Unschuld beteuert . Jetztnach eingetretener Verjährung seiner Strafbarkeit und
angeregt durch Evangelisationsvorträge hat der 32jäh-rige Landwirt Johann Roßkopf eingestanden, daß erals 16jähriger Bursche den Brand gelegt und damalsals Zeuge vor dem Schwurgericht einen Meineid ge¬schworen habe.

Keine Flüge über Sävdeutschland. Da es der fran¬
zösisch -rumänischen Luftschiftahrtsgesellschast nicht ge¬lungen ist , mit der deutschen Regierung zu einem
Uebereinkommen zu gelangen, wird die Luftlinie Pa¬ris — Prag —Bukarest nicht mehr über Süddeutschland,sondern über die Schweiz und Oesterreich auf derLinie Straßburg —Basel—Innsbruck geführt . Bekannt-li ? sind im vorigen Jahre etwa 50 französische Flug¬
zeuge bei Notlandungen in Deutschland beschlagnahmtworden.

Ter teuerfts Tag im Jahre 1923 . Nach den Er¬
mittelungen des Stat . Neichsamis war der teuersteTag im Jahre 1923 der 26 . November . In dem Be¬richt des Stat . Reichsamtes heißt es : Der Gipfelpunktder Teuerung fiel in den meisten deutschen Städten
auf die letzten Tage des November ; die Teuerungs-
erhebung am 26 . November brachte die höchsten Leu-
LVL n ll äLtl k rr

Prinz Joachim als Kriegsgefangener.
In London ist dieser Tage ein Buch erschienen, das

sicherlich zu den interessantesten Memoirenwe ken gehört,die seit Kriegsende veröffentlicht wurden . Es handelt sichum das Tag 'buch des amerikanischen Majors C . E . Rüs¬sel, das in London unter dem Titel „Die Geheimnissedes großen Spionagedienstes " großes Aufsitzen erregte.
Ein eig 'n s Kapitel widmet der amerikanische Majordein Prinzen Joachim, dem dritten Sohn des Exkai¬

sers , der während des Krieges in französische Gefangen¬
schaft geraten war . Er war in der Nähe von La Rochetevon fcanzöüsihen Soldaten gefanaen ae wmmen worden.
Nach der Erzählung des amerikanischen Majors soll
es dem Prinzen eine Zeit lang gelungen sein ? die Fran-

295; Leinsaat 400.

zvsen Der seine Persönlichkeit und seinen Namen W
täuschen. Nur durch einen Zufall kam es auf, wen die
Soldaten bei La Rochete gefangen genommen hatten. Ein
französischer Hauptmann, der als Militärattache mehrere
Jahre der französischen Gesandtschaft in Berlin angehört
hatte, begegnete dom Prinzen in dem Gefangenenlager
und erkannte ihn auf den ersten Blick.

Prinz Joachim wurde einige Tage später vors Kriegs¬
gericht gestellt und zum Tode verurteilt . Die Vollstreckung
des. Urteils wurde jedoch aufgeschoben. Es war eines jener
Todesurteile, die „pro forma" gefällt wurden , um die
deutsche Heeresleitung zu gewissen Zugeständnissen zu
zwingen.

Die letzte große deutsche Offensive war in vollem
Schwünge und die Spionagesektion der französischen und
amerikanischen Armee arbeitete mit Hochdruck , um je mehr
Einzelheitenüber die Pläne des deutschen Oberkommandos«
zu erfahren. Eine besonders wichtige Rolle siel einem
amerikanischen Offizier , dem Major Andersen, zmi'Kaum hatte Andersen das Schicksal des Prinzen erfahren,'
so bot er alles auf, um ihn so oft als '

möglich zu seheM
und zu sprechen . Eines Tages ist der Prinz aus seinem!
Kerker in Fort Medoc verschwunden. Dem Major Ander¬
sen ist es gelungen , den Prinzen Mer Spanien nach
Deutschland zu bringen. Wie die Dienste des Majors von
dem Kaiser belohnt wurden , darüber weilß der amerika^
wische Major nähere Einzelheiten nicht mitzuteilen . Eil
stellt nur fest, daß kurz nach dieser Flucht der Major An-«
dersen mit einer hohen Charge dem U-Boot-Kommando
in Kiel zugeteilt wurde , wo er längere Zeit verblieb. -

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am 1 . März 4210,5 Br . , Am¬

sterdam 1573,9, Italien 182,6, London 18145 , Pa¬ris 172,4 , Schweiz 731,8 , Prag 122,9 , D .-Oesterreich
0,0632, Goldanleihe 4200.

Amtl . Berliner Prodnktennotierintgen v. 1. März.
(In G .M .) : Weizen , mark. 163—168 ; Roggen, märk.
131—137 ; Braugerste 178—188 ; Futtergerste 155 bis?
160 ; Haber, märk. 115— 123 , pomm. 115— 122 ; Weizen¬
mehl 24,75 —27 ; Roggenmehl 21,25—23,5 ; Weizenkleie
8,8—9 ; Roggenkleie F2 — 7,3 ; Rapsbis 410.

Die Frühjahrsmesse in Leipzig. Die
steht im Zeichen der Stabilisierung der
Zahl der Aussteller beträgt bereits über 15 000 . Zahl¬
reiche ausländische Besucher , darunter offizielle Ver¬
treter fremder Regierungen , haben ihren Besuch iw
Leipzig angesagt. Auch der Verein der ausländischen,Presse Berlin wird der Messe einen Besuch abstatren.Die Aussteller und Fabrikanten rechnen durchweg mit
einem flotten Geschäft . Wie jede Messe , wird auch
diese eine große Anzahl neuer Erfindungen bringen,von denen wohl Radio im Vordergrund stehen dürfte,was auch dadurch zum Ausdruck kommt, daß die erste
deutsche Radiowoche in Leipzig eröffnet wurde undder mitteldeutsche Radiosender heute in Tätigkeit tritt.

Lber- a- ische Märkte. Auf dem Schlachtviehmarkt in
Freiburg wurde für ein Psd . Lebendgewicht bezahlt:Kür Ochsen und Rinder 26—40, Farren 30—34, Kühe16- 26 , Kälber 44—50 . Schweine 70—76 Pfg . — Aufdem Schweinemarkt in Singen a . H . kostete das
Paar Ferkel 45—75 und auf dem Schweinemarkt in
Ueberlingen bewegte sich der Preis für Ferkel
zwischen 38 und 52 pro Paar und für Läufer zwischen40 und 55 G .M . pro Stück. Handel mittelmäßig.Württ . Biehmärkte. Ulm: Zufuhr : 2 Ochsen , 9
Farren , 15 Kühe , 5 Rinder , 68 Kälber und 90 Schweine.Preise : Ochsen erste Qualität 34—38, Farren erste32—34, zweite 27—31 , Rinder erste 34—38 , zweite30— 33, Kühe erste 26—30 , zweite 20—25 , dritte 10bis 18 , Kälber erste 50— 52, zweite 46—49, Schweine
erste 70—72, zweite 65— 69, dritte 58—64 . Marktver¬
lauf lebhaft. BA steigenden Preisen alles verkauft.— Bönnigheim: Milchschweine galten 16—22 , Läu¬
fer 30— 50 Mk . je Stück . — Tettnang: Zufuhr70 Ferkel und 24 Läufer . Preis 16—22 bzw . 30— 45
Mk . — Schömberg: Paarpreis für Milchschweine38- 60 Mk.

Stuttgarter Marktpreise vom 1 . März . Die Richt¬preise am Obst- und Gemüsemarkt waren am Sams¬
tag unverändert . Eier gab es in Mengen das Stück
zu 12 Psg . , vor allem italienische und steiermärkische.Butter reichlich angeboten : Zentrifugenbutter 1,8—2,Molkereibutter 2,1—2,2 Mk. ; neue Maltakartofseln 40bis 45 Pfg . das Psd . Südfrüchte etwas billiger.

Weinverstcigeruugeu. Schwaigern: Auf der von
Interessenten sehr gut besuchten Versteigerung der
Weingärtner fand das ganze Quantum Käufer zu 80bis 111 Mk . pro Hl . für 1923er Rot- und Schiller¬wein , 55—70 Mk . Pro Hl . für 1922er und 100—120
Mk. pro Hl . für Weißriesling unter denen sich ganz
hervorragende Weine befanden . — Meimsheim: Betder Weinversteigerung wurden für 1923er schöne Rot¬
weine 80—100 , Schillerweine 67—70 und Weißries-
ling 75—80 Mk . vro Hl . erlöst . — Lehren st eins-
feld: Für den Hl . wurden erlöst : 1923er Rotweine
126 , gemischt Weiß 118 Mk. Die Weine waren von
hervorragender Qualität . — Mundelsheim: Zuder letzten Weinversteigerung waren wenig Käufer
erschienen . Der Verkauf wurde eingestellt, weil für1923er Trollinger nur bis 98 Mk . und für Rotweine
unserer hervorragenden Lagen nur bis zu 70 Mk . vro
Hektoliter geboten wurden . — Fellbach: 35 Wftn-
gärtner hatten ihre Erzeugnisse aus den Jahren 1921,1922 und 1923 angeboten und erzielten ein die Er¬
wartungen übertreffendes Ergebnis . Es wurden erlöst
je für das Hektoliter im Durchschnitt aus den Berg¬weinen 1923 172 Mk . (von 160—191 Mk.) , aus den
Mittelseldweinen 1923 159 Mk . (von 150—170 Mk. ) ,aus den gemischten Berg- und Mittelfeldweinen 1923
160 Mk . (von 157—163 Mk.), aus den Bergweinen1932 112 Mk.

* Rohrdorf , 29 . Febr. Die Gemeinde verkaufte 36
Fm . Langholz in 2 Losen und zwar Los I zu 161 Proz . ,
Los II zu 152 Proz.
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mrr dir preßgesetzlich « BerantwortungO
Auswanderung betreffend.

Vor meiner Abreise nach Amerika möchte ich Auswan¬
derern dringend ans Herz legen, sich zuerst genaue Auf¬
klärung zu verschaffen und sich dabei an zuverlässige Agen¬
turen zu wenden. Durch falsche Angaben in Bezug auf
Schiffsplätze, ärztliches Attest, Gepücksache usw . bin ich um
rund 500 Goldmark durch einen Agenten in C . geschädigt
worden . Dies zur Warnung für andere Auswanderer.

Ein Auswanderer.

setzte Nachrichten
« achloove Kundgebung für die Freiheit

der Pf lz und der Rheinlands.
WTB . Mannheim , 2 . März . Im Nibelungensaal!

des Mannheimer Rosengartens hatten sich gestern Abend
gegen 5000 Personen versammelt , um dem feierlichen Fest- i
akt des Mannheimer Pressetages , der sich zu einer macht - !
vollen Kundgebung für die Freiheit der deutschen Rhein- s
lande und der Pfalz gestaltete, beizuwohnen. Bald nach ,
8 Uhr erschien der Reichspräsident Ebert mit dem Reichs¬
wehrminister Dr . Geßler , dem Reichsminister für die be¬
setzten Gebiete, Dr . Höste, dem Reichswirtschaftsminister
Dr . Hamm , ferner dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr.
von Kmlling, dem badischen Staatspräsidenten Dr . Köhler
und dem hessischen Staatspräsidenten Ullrich.

Nach einleitenden Orgelvorträgen ergriff als Vertreter
der Ortsgruppe Mannheim des Verbandes der Südwest¬
deutschen Presse, Hauptschristleiter Scheel, das Wort zu
einer Ansprache , in der er die Bedrückungen in den be¬
setzten Gebieten und besonders die Bedrückung der Presse
hervorhob und in der er , an die zahlreichen Pfälzer sich
wendend, zum Schluß erklärte, daß auch für sst wieder die
Stunde kommen werde, wo sie wieder frei sein würden.

1 wo die Grenzlinie , die jetzt mitten durch Mannheim gehe,
ausgelöscht sein werde.

Hierauf hielt der badische Staatspräsident Dr . Köhler
eine Ansprache, die in dem Gelöbnis ausklang , daß , ob
Sonnenschein, ob Wetterschlag, „ Deutschland, Deutschland
über alles " der Leitstern des deutschen Volkes sein werde.

Hierauf hielt Reichspräsident Ebert eine wirkungsvolle
Ansprache.

Dann sprachen der bayerischeMinisterpräsident Dr . von
Kmlling und der Minister für die besetzten Gebiete, Dr.
Höfle. Letzterer führte u . a . aus : Die Veranstaltung,
die im Zeichen der Schicksalsgemeinschast zwischen dem be¬
setzten und dem unbesetzten Gebiet stehe, solle den bedrängten
Volksgenossen zeigen , daß das unbesetzte Deutschland für
sie einstehe , denn das Schlimmste, was passieren könne,
das wäre , wenn das besetzte Gebiet auch nur einen Augen¬
blick das Gefühl des Verlassenseins hätte . Der Minister
schloß mit dem Wunsche , daß der Tag bald erscheinen möge,
der den Volksgenossen im besetzten Gebiet Befreiung von
Leiden und Bedrückung und Ordnung und Sicherheit bringe.

Zum Schluß betonte Reichstagsabg . Hoffmann -Ludwigs-
hafen den Charakter der Kundgebung als eines überwältigen¬
den Zeichens der deutschen Einheit . Seine Rede klang in
einem Hoch auf die Pfalz und aus Deutschland ans.

Die Begeisterung, die sich bei jeder Rede in lebhaften
Beifallskundgebungen geäußert hatte , fand ihren Nieder¬
schlag in dem gemeinsamen Gesang der Nationalhymne,
womit der politische Teil des Abends sein Ende erreichte.

Briefwechsel zwischen Poincare und Macdonald.
WTB . Paris » 3 . März . Dieser Tage fand

zwischen Poincare und Macdonald ein wichtiger Brief¬
wechsel statt über die England und Frankreich interessie¬
renden außenpolitischen Fragen . Dieser Briefwechsel wurde
heute gleichzeitig in Paris und London veröffentlicht. Die
Briefe sind in einem ?Geiste aufrichtiger Zusammenarbeit
abgefaßt (wir werden morgen darauf zurückkommen . Die
Schriftleitung .)

Die deutsch-polnischen Verhandlungen abgebrochen.
WTB . Genf , 2 . Mürz . Die deutsch -polnischen Ver¬

handlungen , die seit dem 12. Februar in Genf stattfinden
wurden gestern Vormittag , da sie bisher zu keinem Ergeb¬
nis geführt haben und der Leiter der Konferenz, das bra¬
silianische Mitglied des Völkerbundsrates , Suza DandaK
sich zu einer Beratung des Minderheitenausschuffes der
Völkerbundsrates nach Berlin begeben mußte , abgebrochen.

Verkehrsschwierigkeiteu im Ruhrgebiet.
WTB . Essen , 1 . März . Die Verkehrsverhältnisse wa¬

ren in der verflossenen Woche besonders ungünstig. Erheb¬
lich dazu beigetragen haben die Witterungsverhältnifie.
Viele Zechen hatten unter Wagenmangel stark zu leiben
und mußten Feierschichten einlegen. Da der Kanal zuze-
sroren ist, ist auch der Versand über den Kanal volllsM^
unterbunden.

Gestorben.
WTB . Brüssel , 2 . März . Eine in Brüssel emgelan-

fene Depesche aus Wiesbaden meldet den Tod der Prin¬
zessin Luise , der Tochter des Königs Leopold II.

Verpfändung russischer Forsten an Frankreich.
WTB . Warschau , 2 . März . Die Regierung hat einen

Gesetzentwurfeingebracht, der sie ermächtigensoll , die Staats¬
forsten der Thorner Forstdirektion an Frankreich zu ver¬
pfänden als Sicherheit für die im Dezember vergangenen
Jahres bewilligten 400 Millionen Francs Militärkredite.

Ein russisch -japanischer Zwischenfall.
WTB . Tokio , 2 . März . Telegramme aus Wladi-

wostok melden die Verhaftung von acht japanischen Dol¬
metscheroffizieren durch die Russen. Auf den japanische,,
Protest erwiderten die Russen, sie hätten das Recht, jci>m
verdächtigen Ausländer zu verhaften.

Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verl - g der W. Nieker 'schen Buchdruckerei AltenÄlg.

Waldborf Oberamt Nagold . I

Nadelholz« j
Stammholz-

Berkauf.
Au» dm Gemeindrwaldungeu kommen zum Verkauf i»

schriftlichen Aufstreich r
I Waldtell Hochwald, Abt . Dreisp'

h und Todtenweg
No . 166—196 Langholz 15,55 l ., 4,86 II .,
3. 65 UI ., 0,57 IV .. 4,18 V ., 1 .11 VI , Sägholz
0,86 II ., 1.86 II ! . , zus. 31,44 Fstm.

II. Waldteil Somm-rholde No. 212—282 Langholz
8.74 IV., 10,17 V , 5 . 98 VI , zus . 18. 83 Fstm.

III. Waldteil Braud , Abt . Z 'gmnertetch, Alter Bcand.
Brandwieseuwald und Bogelher ^ No . 359— 367,
870—463, 54S—683, Langholz 1,48 ! l . ,
13,15 III , 87. 71 IV , 27 00 V. . 6 . 36 VI., Säg'
Holz 9,41 II., 1,49 III ., ms . 86 . 60 Fstm.

Bedingungslose Angebotein ganze« Prozenten d -r staat.
lichen Goldmmkioxpre s« ausgrd ück : sind bis Mittwoch,
de» 8 . März dS. Js , vo mitt«gS 1L Uhr b-t«
Echultheißenamt einzmelchen . Z hlurrgsfrist3 Wochen . Zu.
schlagVorbehalten.

Dr» 89 . Febr. 1984 . Gchnlth .Amt r Rsutschler.L

LltensteiA
Eicken in rsicker
^ .usvgkl:

eigarrkii iMeiMöttM
QZSlrstlM - UQä kkeikentabAk
OiZarettemnasckinen , LiZarsttenpapisio

Ripabläller, kuE u . 1anZ6 Rseiken,
kkslkenslopksr , kkslksorelaiAsr usrv.

in unüdertrokkenertzualitätsvars bei
L-orsar: I.U2 jr. Tel. 46.

/H/ieäeiveikauker erkalten köek8ten Rabatt?

Aktmsteti.
Prächtige»

Leinen
für Haushalt und zu

Handarbeiten

Hmieoslmelle
von 90 Pfg . an.

Hans 8ctini ! ät.

E ne noch gutertzaltrne

Chaise
verkauft. Zu erfragen in der
GeschästssVU: des Blattes.

GimmerSfeld.
Ein Paar sta k«

jljwnm
hat zu verkaufeneoerul. auch
einzeln

Ronrad 8ü »th»er
Fuhrmai n.

Verkaufe 1 Paar starke

Kusa-
schVtiit
auch einzeln

Bernhard Geisel
GimmeroseLd . i

keindvlä lizxer, Lllonolotz

VseLUllehsr lwä stsMii
sbgepsöt unä sm Ltüelr

Lwirii ^ vgeLkii (sdwssvbdm)
neueste bluster

Bettvorlagen

Alteaßrir.

VMllM
13 50, 11 50, 8 .50, 7 . 50

LchWW »>7ü
DffeeMe « ro

so ^
Teller »s ^

s Ai«»« Meter dürres

tauscht gegen
Heu.

Wer ? sagt d e Expedition
des Blattes.

»lteaßeis.

EM- Wh
PreWjWt

find zu haben in der
N). Rieker'schen
Buchhandlung.

» ltenßei,.

Palmbutter
i» 1 Pfd. Tafeln

8st . weiß

Coeosfett
lost gewogen

Garantiert reines dentsches

Schweine¬
schmalz

Feinstes

Speise » Oel
Kunsthonig

in P >d. Pakete»
bti

E a ' / «jähriges

verkauft
Wer ? — sagt die Ge«

schäfttstelle ds . Blattes.

SMteufteig.
Von frischen Sendungen empfehle:

la , Allgäuer Stangenkäse
Ia,j—> « Limburgerkäse

Wächter Rahmkäse iu KM
Camembert-Käse „ „
fst.EmmentalerKäse oste Mt

in Crrton s 6 Portionen i ., Stan ol

fft.vollfaft. GmmentalerkSse
fst.vollfett. holl .GdamerkSse
fst. Allgäuer Tafelbutter

ausZren Molkereien Eisenharx , Waugen , Jsny
von j tzt ab

stets in größere« Menge»
zn de» b ll 'giten T «ges Preise«.

Okrri . RurKdarä jr.

rrikSriedMmkLllmWr
Te!ekon320 IllÜMstKIl Telskon 320

IVIjtgliökl liss IntsrnationLlsa WdsItrniwpürt-VoebLiitlos.

küsste Ugbornsbms von «aus ru »sus nsok u . von
slian plätrsn untsr volloi ' Lmsotio

ci-leäigung liui -ok bsstgosokuitos psesons «
'

Ii-Lnspoi-ivoi-sivkoruag gogsn slia Lolskrs,.
LsZKrilllZ VsrpLkilllUg 1ll8lsll<!- ll. Htzb «l'8 tz6tl'3ll8pörtö
listztwLZMverlltzdr 8Mü ! -

^luskunkt unci krsisolkerts kostenkrei.

H Msr krl KM« IüAll8lr !k, Ksvkrüö avS ?kivst
« SM besten im ZperüaigescbLlt bei

^ Unserer , XaZolä . Hx . 4.

Uttenstetg.

Srzri!
nur beste Ware

Santrrschiirrrn M . r .rs.
stinaerfchiirre » IM . r .oo

Hans 8cdm ! ät.
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